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Berlin

Die Ohnmacht der Online-Ärzte
Das Mediziner-Netzwerk Parsimed hilft verletzten iranischen Demonstranten. Eine Berlinerin erzählt, wie schwierig das ist

CEDRIC REHMAN

D ie Berliner Psychothera-
peutin Diana Jahandar
Lashki benutzt die
Atemtechniken derzeit

selbst gelegentlich, die sie traumati-
sierten Patienten als Akuthilfe bei
einer Panikattacke vermittelt. Sie er-
reichen in Schnipseln grauenvolle
Nachrichten aus dem Iran. Sobald
ein Unterstützer des Mediziner-
Netzwerks Parsimed im Iran über
Elon Musks Satellitennetzwerk Star-
link Zugang zum Internet hat, fluten
Momentaufnahmen aus den über-
füllten Kliniken des Landes die
Chatgruppe des Netzwerks ira-
nischstämmiger Ärzte aus verschie-
denen deutschen Regionen. Das re-
guläre Netz und die meisten Tele-
fonverbindungen in den Iran sind
seit über einer Woche blockiert.

Angst vor Verhaftung in der Klinik

Die Starlink-Verbindungen halten
oft nicht lange, schildert Lashki.
Tatsächlich scheint es den irani-
schen Behörden gelungen zu sein,
Starlink zumindest teilweise zu blo-
ckieren. Den Ärzten von Parismed
bleibt nichts übrig, als für unbe-
stimmte Zeit auf das nächste Puz-
zlestück an schwer zu ertragenden
Informationen zu warten. Das lü-
ckenhafte Bild ist entsetzlich genug.

In der letzten Nachricht aus dem
Iran an die Gruppe sei davon die

Rede gewesen, dass Bewaffnete in
Teheran Patienten in den Betten er-
schossen hätten, schildert Lashki.
Das Reinigungspersonal der Kran-
kenhäuser komme nicht mehr
nach, das Blut in den Gängen weg-
zuschrubben. Es mangele an Perso-
nal, an Medikamenten und an Zeit,
den nächsten Verwundeten zu be-
handeln. „Die Kliniken werden mit
der Lage nicht mehr fertig. Es fehlt
an allem“, sagt Lashki.

Parsimed ist ein Zusammen-
schluss von iranischstämmigen Me-
dizinern verschiedener Fachrich-
tungen und Psychotherapeuten aus
ganz Deutschland. Das Netzwerk
wurde 2022 während der Protest-
welle der Bewegung „Frau – Leben –
Freiheit“ für die Rechte der Irane-
rinnen gegründet.

Die deutschen Ärzte bieten seit-
her auch Videosprechstunden für
verletzte Demonstranten an, die
Angst vor einer Verhaftung in der
Klinik haben. Sie arbeiten dabei
auch mit Medizinern aus Ländern
wie der Schweiz oder Großbritan-
nien zusammen, die ebenfalls Tele-
medizin für verwundete Regie-
rungsgegner anbieten.

2022 begannen die Proteste der
Bewegung „Frau – Leben – Freiheit“
im Iran. Sie richteten sich nach dem
Tod der wegen eines angeblichen
Verstoßes gegen die Kopftuch-
pflicht verhafteten Kurdin Jina
Mahsa Amini gegen die staatlichen

Sittenwächter der Religionspolizei
und die Unterdrückung der Frauen
im Iran. Unter den Demonstranten
machten damals Warnungen die
Runde, die Polizei nehme Verletzte
in den Kliniken willkürlich fest.
Viele suchten verzweifelt nach
Hilfe, um Freunde oder Verwandte
außerhalb der Krankenhäuser be-
handeln zu lassen.

Die iranischstämmigen Ärzte
von Parsimed begutachten seit 2022
Verletzungen von Demonstranten
in Online-Sprechstunden. Sie etab-
lierten einen Untergrundzirkel von
Ärzten und Apotheken im Iran, die
heimlich Verwundeten helfen. Par-

simed kommt für die Kosten der Be-
handlungen auf. Wenn sich in Not-
fällen kein Arzt findet, leiten sie
auch Familienangehörige an, Ver-
letzungen zu versorgen. Das klingt
so riskant wie verzweifelt. „Für viele
wäre die Alternative, in der Klinik
verhaftet zu werden“, sagt die ira-
nischstämmige Therapeutin Lashki.

Auch kurz vor der Internetsperre
im Iran habe sich ein Demonstrant
mit einer Schussverletzung am Bein
bei Parsimed gemeldet, erzählt die
Therapeutin. Die Eltern hätten ihn
verletzt nach Hause geschleppt,
statt ihn in die Klinik zu bringen.
Dann habe sich die Wunde infiziert.

Protestiert wird nicht nur im Iran, sondern auch im Ausland: Am Sonnabend zogen in Berlin Tausende Menschen über den Kurfürstendamm. CARSTEN THESING/IMAGO

Die Ärzte von Parsimed gaben per
Videocall Anweisungen, wie die
Wunde zu reinigen und zu behan-
deln ist. Die Szene mag man sich
kaum genauer ausmalen.

Lashki gibt seit 2022 online The-
rapiestunden für Traumatisierte aus
dem Iran. Einige saßen nach der
Festnahme bei Demonstrationen
im Gefängnis. Die Therapeutin
kennt die Verhältnisse in iranischen
Gefängnissen aus erster Hand. Sie
war in ihrer Jugend inhaftiert. „Ich
war politisch aktiv und wurde ver-
haftet. Nach der Freilassung bin ich
nach Deutschland geflohen“, er-
zählt die Therapeutin.

Ihren an psychischen Spätfol-
gen leidenden Patienten gibt sie
mit den Atemübungen Methoden
an die Hand, um sich von den Er-
lebnissen nicht überwältigen zu
lassen. An ihrer grundsätzlichen
Lage als Verfolgte mit Narben an
der Seele könne sie natürlich nichts
ändern, sagt sie.

Die Internetsperre im Iran macht
es den Ärzten von Parsimed nun
unmöglich, Verletzten mit Video-
sprechstunden zu helfen. Die insta-
bilen Verbindungen über Starlink
reichten dafür nicht aus, erklärt
Lashki. Sie diskutiert nach Feier-
abend in ihrer Praxis in Wedding
mit ihren Mitstreitern von Parsimed
oft bis in den späten Abend in Vi-
deokonferenzen, wie Hilfe in das
isolierte Land gebracht werden

könnte. Ob die Unterstützer des
Netzwerks im Land derzeit noch
heimlich Hilfe leisten könnten oder
vielleicht schon verhaftet oder gar
nicht mehr am Leben seien, wisse
niemand aus der Gruppe, sagt sie.

Das Netzwerk habe überlegt,
über die an den Iran grenzende
Autonome Kurdenregion im Nord-
irak Medikamente über Schmugg-
lerpfade in den Iran zu bringen.
Aber auch an der Grenze sei die
Lage derzeit zu gefährlich, sagt
Diana Jahandar Lashki.

Anleitungen ausstrahlen

Eine andere Idee sei, über einen
Auslandssender Videos mit an
Laien gerichteten Anleitungen für
medizinische Notfälle auszustrah-
len. „Die Kanäle aus dem Ausland
können noch über Satellitenschüs-
seln im Iran empfangen werden“,
sagt die Therapeutin. Sie würde
gerne ein Video beisteuern mit
Atemübungen gegen Panik und
Erste-Hilfe-Mitteln für Menschen,
die Traumatisches erlebt haben.
Das dürften derzeit viele Iraner sein.

Bis zur Aufhebung der Internet-
sperre kann die Berliner Psychothe-
rapeutin sonst wenig tun für die
Menschen im Iran. Sobald das Netz
wieder eingeschaltet ist und sie Vi-
deosprechstunden für Iraner geben
kann, wird sie auf sich selbst achtge-
ben müssen, um nicht vom Grauen
überwältigt zu werden.

Gerade in Krisenzeiten ist ärztliche Hilfe wichtig. JÜRGEN RITTER/IMAGO
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